Die Tragödie

Die Tragödie ist eine Form des Dramas. Sie lässt sich bis in das antike Griechenland zurückführen. Im Mittelpunkt der Tragödie steht ein unlösbarer Konflikt, der zum unausweichlichen Untergang  des tragischen Helden führt. Das Tragische wird dabei als existentielle Ursituation des Menschen verstanden. Daran knüpfen sich Fragen an im Spannungsfeld von Freiheit und Schicksal, Schuld und Sühne, Mensch und Gott, Individuum und Gesellschaft.

Die Darstellung des Tragischen ist mit der Absicht verbunden, die Begrenztheit, Furcht und Mitleid, der menschlichen Handlungs- und Entscheidungsmöglichkeiten vor Augen zu führen. 

Der griechischer Philosoph Aristoteles schrieb in seiner „Poetik“ (340-320 v. Chr.), dass durch das Schicksal des tragischen Helden vor allem Furcht und Mitleid beim Zuschauer erregt werden, um eine seelische Reinigung (Katharsis) zu bewirken. Damit erfüllt die Tragödie eine ethische Funktion. Sie zielt auf die moralische Besserung des Menschen ab.

Nach spätantikem Muster ist eine Tragödie in fünf (bzw. drei) Akte aufgebaut, die in Szenen oder Auftritte eingeteilt sind.

Weitere Merkmale, den Aufbau und die Gestaltung betreffend, sind: die Einheit von Ort, Zeit und Handlung.
